
� �

Einführung

(von Prof. Dr. Gerhard Klotz, 1966-1992 Direktor des Botanischen Gartens der Fried-
rich-Schiller-Universität Jena)

Im Kammbereich des Mittleren Thüringer Waldes, etwa 1,5 km vom südlichen 
Ortsausgang der Stadt Oberhof entfernt, entstand zwischen 1970 und 1975 ein Bota-
nischer Garten für Gebirgspflanzen. Da der Höhenweg des Thüringer Waldes – der 
vielen als abwechslungsreicher Wanderweg bekannte Rennsteig – direkt am Garten 
vorbeiführt, wurde bei seiner Eröffnung der Name „Rennsteiggarten“ geprägt.
Der Garten bedeckt eine Fläche von rund 7 Hektar mit dem Pfanntalskopf (868 m) 
als höchster Erhebung. Aufgrund mehrerer Faktoren wurde 1968 dieses Gelände als 
besonders geeignet ausgewählt:

–	 unmittelbare Nähe des Touristik- und Wintersportzentrums Oberhof
–	 günstige Verkehrslage unweit der B 247 zwischen Gotha und Suhl
–	� Fläche war ursprünglich von Bergfichtenwald bedeckt, der an exponierten Stand-

orten natürliche Auflichtungen aufwies
–	� günstige klimatische Situation, die etwa der oberen montanen (= Fichten-) Stufe 

der zentraleuropäischen Hochgebirge entspricht.

Tausende freiwillige Helfer – Natur- und Heimatfreunde, Botaniker, Forstleute, 
Lehrer, Schüler, Pflanzenliebhaber, Handwerker, Künstler und viele andere – schufen 
hier in gemeinsamer Arbeit die Pflanzflächen, bauten Wege, stellten Bänke auf und 
gestalteten Aussichtspunkte mit weitem Blick in das Thüringer Mittelgebirge.

Der Botanische Garten der Friedrich-
Schiller-Universität in Jena hatte in 
wissenschaftlicher Sicht den Anschub 
gegeben, lieferte erste Pflanzen aus 
europäischen und anderen Hochge-
birgen und begleitete mehr als zwei 
Jahrzehnte mit seinem Rat die inhalt-
liche Entwicklung der Anlage. Der 
Kulturbund übernahm die organisa-
torische Leitung des praktischen Auf-
baus. So entstanden nach und nach 
aus einem nicht mehr genutzten 
Steinbruch die Zentrale Schauanlage, Zentrale Schauanlage (ehemals Steinbruch)
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1/17.	 Goldhaferwiese

Diesen Wiesentyp findet man vorwiegend im Mittel-
gebirge (im Hochgebirge nur bis in die montane Stufe 
ansteigend) auf frischen, nährstoffreichen Böden. .
Bei Bewirtschaftung als „einschürige Mähwiese“, .
d. h. die Wiese wird einmal jährlich gemäht und nicht 
beweidet, können hier gute Erträge an hochwertigem 
Heu erzielt werden. Goldhaferwiesen sind durch große 
Artenvielfalt besonders attraktiv. 

Im Rennsteiggarten sind aus den Bergwiesen des Thüringer Waldes folgende Arten 
zu sehen: Hohe Schlüsselblume, Ährige Teufelskralle, Wiesen-Knöterich, Wald-
Storchschnabel und Türkenbund-Lilie (Primula elatior, Phyteuma spicatum, Bistorta 
of�cinalis, Geranium sylvaticum und Lilium martagon), auf etwas feuchteren Stellen 
Trollblume und Bach-Nelkenwurz (Trollius europaeus, Geum rivale). Im Herbst erschei-
nen die schmal-trichterförmigen zart lilarosa Blüten der giftigen Herbst-Zeitlosen 
(Colchicum autumnale), während im Frühjahr Blätter und Fruchtkapseln gebildet 
werden.

Aus dem südlicher gelegenen Alpenvorland wurden zusätzlich Große Sterndolde, 
Braunklee und Gold-Pippau angesiedelt (Astrantia major, Trifolium badium und Crepis 
aurea).
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